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Aber auch für die Daheimgebliebenen gibt 
es so manches zwischen Wald und Wiese zu 
erkunden; nehmt eure Eltern und Freunde 
mit zum Walddomino-Spielen oder bastelt 
euch eurer eigenes Naturforscherbuch aus 
getrockneten Blumen und Pfl anzen und 
lernt mehr über die heimische Pfl anzenwelt. 

Was es hingegen bei einem Abenteuer-
Wochenende draußen alles zu beachten 
gilt, wie ein Lagerfeuer richtig entzündet 
wird, was auf der Packliste für eine Zeltü-
bernachtung auf keinen Fall fehlen darf und 
wie man sich am besten im Wald orientiert: 
Antworten auf diese Fragen und weitere 
nützliche Tipps liefern euch Feldhamster 
Konstantin und die Otter-Dame Ina. 

Noch mehr spannende Themen und neue 
Naturerforschungsaufträge warten unter 
www.naturdetektive.de auf euch.

Aber egal ob beim Nachtwandern durch 
den Wald, am Lagerfeuer mit der selber 
gegrillten Wurst oder einfach nur zu Hau-
se beim Barfußlaufen über die Wiese – wir 
wünschen euch viel Spaß beim Lesen so-
wie einen ereignisreichen Sommer voller 
Abenteuer, neuer Ideen und viel Sonne.

endlich stehen die Ferien vor der Tür und der Sommer kann 
jetzt so richtig beginnen. Wenn ihr schon wisst, wo ihr dieses 

Jahr eure freien Tage verbringt, dann schaut doch mal nach, was 
man in den Bergen oder am Meer alles Tolles erleben kann. 
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Gämsen sieht man 

in den Bergen relativ 

häufi g. Sie klettern an Fels-

wänden herum, dass einem 

angst und bange wird. 

Selbst die Kitze, die Ende 

Mai geboren werden, klet-

tern ihren Müttern schon 

bald hinterher. Du kannst 

Gämsen an ihrer typischen 

Färbung erkennen: Sie ha-

ben ein helles Gesicht mit 

zwei deutlichen dunklen 

Streifen. 

Steinadler gehören 

bei uns zu den größ-

ten Greifvögeln. Sie können 

über 2 Meter Spannweite 

erreichen und haben so 

kräftige Krallen an den Fü-

ßen, dass sie auch große 

Beutetiere greifen können. 

So kommt es, dass sich 

die Kitze der Gämsen und 

Steinböcke nicht nur vor 

Abgründen, sondern auch 

vor Adlern in Acht nehmen 

müssen.  

An feuchten Tagen 

kann man ihn auf 

Wanderwegen fi nden – den 

Alpensalamander. Aber auf-

gepasst: Nur gucken, nicht 

anfassen! Die seltenen 

Tiere sind streng geschützt. 

Das Besondere an ihnen: 

Ihre Kinder kommen nicht 

als Eier auf die Welt, son-

dern als fertige kleine Sa-

lamander. Dafür ist so eine 

Salamander-Mami zwei bis 

drei Jahre lang schwanger. 

Dann bringt sie zwei 4 cm 

große Jungtiere zur Welt. 

Foto: Sascha Ziehe
Foto: Sascha Ziehe
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Murmeltiere sind echte Langschläfer: In kalten Wintern 

können sie mehr als ein halbes Jahr verschlafen. Dabei 

stehen sie alle paar Wochen mal auf, um zusammen aufs Klo 

zu gehen – danach wird weiter geschlummert. Wie sie das 

schaffen? Im kurzen Bergsommer fressen sich Murmeltiere 

viel Speck an, den sie dann im Winterschlaf langsam verbrau-

chen.
Wer im Sommer Murmeltiere beobachten will, muss früh mor-

gens unterwegs sein: Murmeltiere kommen schon bei 20 Grad 

Außentemperatur ins Schwitzen – da bleiben sie tagsüber lie-

ber im Bau. Alpenmurmeltiere sind übrigens sehr gesellige 

Kerlchen. Wenn sie sich begrüßen, reiben sie ihre Nasen anei-

nander; bei Gefahr warnen sie sich gegenseitig durch Pfi ffe.

Wenn du in den Ber-

gen zwischendurch 

Rast machst, bekommst 

du manchmal Besuch von 

schwarzen Vögeln mit gel-

ben Schnäbeln. Sie zei-

gen keine Scheu und sind 

scharf auf dein Butterbrot. 

Alpendohlen leben ab 1500 

Metern Höhe und ergreifen 

gern die Gelegenheit, wenn 

sie sich ihr Futter mal nicht 

selbst fangen müssen. An 

ihren roten Beinen kannst 

du sie gut erkennen.  

Doch es gibt Tiere, denen diese Le-
bensbedingungen nichts ausmachen.

Manche können gut klettern und bekommen 
im Winter ein dickes Fell. Andere fressen im 
Sommer bis sie fast platzen und halten dann 

monatelang Win-

terschlaf. Aber auch die Pfl anzen haben ihre 
Tricks: Sie wachsen sehr langsam und kral-
len sich mit ihren Wurzeln fest an kleinste 
Felsvorsprünge. Beim ersten Sonnenstrahl 
im Frühling blühen sie um die Wette und lo-
cken Insekten an.

Das Leben im Gebirge ist immer abwechs-
lungsreich. Am Südhang der Berge brennt 
die Sonne, während am Nordhang auch im 
Hochsommer noch Schneereste liegen. Ein 
Wettersturz kann mitten im Sommer Schnee 
und Hagel bringen. Und auf den Gipfeln ho-
her Berge schmilzt der Schnee erst gar nicht. 
Tiere und Pfl anzen haben deshalb ganz spe-
zielle Methoden entwickelt, mit denen sie 
auch in den un-
wirtlichsten Ge- 
genden leben 
können.             

Wer in den Bergen überleben will, muss zäh 
sein. Lange Winter, kurze Sommer, schroffe 
Felswände und karger Boden bestimmen 
das Leben im Gebirge. 

Foto: Sascha Ziehe

Foto: Sascha Ziehe

Foto: Sascha Ziehe

Steinböcke
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Die bekanntesten 
Blumen der Alpen sind besonders geschützt 
und dürfen nicht gepfl ückt werden: Enzian und 
Edelweiß. Enzian gibt es in leuchtend blau, vi-
olett und gelb. Das Edelweiß verdankt seinen 
Namen dem weißen Schimmer seiner Blätter. 
Diese sind mit einem dichten Pelz aus kleinen 
weißen Härchen besetzt. Zwischen den Här-
chen sind Tausende winziger Luftblasen gefan-
gen, die das Licht refl ektieren. Sie sorgen für die 
leuchtend weiße Farbe. 

Klettern mit 
Gurt, Seil und Karabiner an steilen Felswän-
den – das ist echtes Abenteuer. In vielen Ur-
laubsgebieten in den Bergen kannst du das 
Klettern ausprobieren. Kletterschulen oder 
die Bergsportverbände der Alpenländer bie-
ten Kinderkletterkurse an. Aber auch hier 
gilt: Bleib beim Zustieg zum Felsen auf dem 
Pfad, verhalte dich ruhig und klettere nie in 
der Nähe brütender Vögel!   

Bei Touren im Gebirge entdeckt 
man häufi g kleine Türme aus auf-

einander gestapelten Steinen. Diese 
„Steinmännchen“ können als Wegzei-
chen dienen. Manchmal bedeuten sie 
aber auch, dass der Erbauer noch ein-
mal an diese Stelle zurückkehren will. 
Baut bei eurer nächsten Wanderung 
selbst Steinmännchen. Wer schafft das 
höchste und stabilste?  

Spieletipp

Die Pfl anzen im Gebir-
ge müssen sich extre-

men Lebensbedingungen anpas-
sen und wachsen sehr langsam. Häufi g 
ist der Boden karg und der Untergrund 
steil. Die Temperaturunterschiede zwi-
schen Tag und Nacht sind groß. Deshalb 
ist es in den Bergen besonders wichtig, 
dass du bei Wanderungen auf dem Weg 
bleibst, damit du die Pfl anzen nicht zer-
trittst. Dafür kannst du aber auch am 
Wegesrand viele verschiedene Blumen 
und Schmetterlinge entdecken, die es im 
Flachland gar nicht gibt.    

Naturschutz

Foto: Sixta Görtz

Foto: Richard van de Kamp

Fotos: Sascha Ziehe
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Wenn du dich gerne an der frischen Luft 
bewegst, gerne kraxelst und kletterst, 

dann bist du in den Bergen genau richtig. 

Zu Beginn einer Wanderung be-
kommt jedes Kind einen Briefum-

schlag mit Papierschnipseln in allen Re-
genbogenfarben. Bei einer Rast werden 
die Briefumschläge geöffnet und jeder 
versucht, die einzelnen Farben in der 
Natur wiederzufi nden. Wer zuerst einen 
Regenbogen aus natürlichen Fundstü-
cken (z.B. Blumen oder Steine) gelegt 
hat, hat gewonnen. 

Spieletipp

Foto: Sixta Görtz

Foto: Sixta Görtz

Foto: Sixta Görtz

An steilen Felsen kannst du das Klettern 
mit Seil und Karabiner ausprobieren. Bei ei-
ner Wanderung im Hochgebirge fi ndest du 
vielleicht sogar noch Schnee aus dem letz-
ten Winter. Und wenn du dich ruhig verhältst 
und deine Umgebung genau beobachtest, 
kannst du am Wegesrand jede Menge Ent-
deckungen machen.

Am besten ist es, wenn bei einer Wande-
rung jeder seinen eigenen Rucksack trägt. 
Dort hinein gehören eine Regenjacke und 
eine kleine Tube Sonnenmilch. Außerdem 
packst du noch eine Trinkfl asche mit un-
gesüßtem Tee ein und etwas Leichtes als 
Snack (z.B. Müsliriegel, Apfel und ein paar 
Gummibärchen für müde Füße). Super ist 
ein Fernglas; damit kannst du Tiere noch 
besser beobachten.      
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Foto: Sascha Ziehe

Foto: Florian Graner

Foto: Sascha Ziehe

Foto: Klaus-Peter Zsivanovits

Foto: BfN, Krause&Hübner
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Eine der ungewöhnlichsten Meeresre-
gionen überhaupt liegt ganz in deiner 

Nähe: Das Wattenmeer. 
Es erstreckt sich entlang der niederlän-

dischen, deutschen und dänischen Nord-
seeküste. Das Wattenmeer ist Weltnaturer-
be und steht damit unter ganz besonderem 
Schutz. Nicht ohne Grund: Es ist ein ein-
zigartiger Lebensraum, denn während der 
Ebbe kommen die Tiere viele Stunden ohne 
frisches Seewasser aus (nähere Infos: 
www.iwss.org).

Während im Wattenmeer Sandboden vor-
herrscht, sind die Strände am Mittelmeer 
häufi g steinig. Unter Wasser fi ndest du dort 
in Küstennähe oft Felsen, an denen ganze 
Kolonien von Meerestieren leben: Seeane-

monen, Schwärme von Jungfi schen, See-
sterne, Muscheln und Krebse. Das Schnor-
cheln ist dort besonders spannend.

Wenn du mit einem Boot auf Nord- oder 
Ostsee unterwegs bist oder am Strand ent-
lang läufst, kannst du mit etwas Glück die 
kleinen Schweinswale beobachten. Mei-
stens sieht man nur die Rückenfl osse und 
einen Teil des gebogenen Rückens für ein 
paar Sekunden aus dem Wasser lugen. 
Wale sind keine Fische, sondern Säuge-
tiere. Sie müssen zum Luftholen an die 
Oberfl äche. Manche Wal-Arten können 
bis zu 1 1/2 Stunden lang die Luft anhal-
ten und bis zu 3000 Meter tief tauchen. 
Der Pottwal zum Beispiel macht dort un-
ten sogar Jagd auf Riesenkraken.             

Das Meer ist ein gigantischer Lebensraum. Zwischen sonnenhellen, fl achen Küstengewäs-
sern und der kalten und dunklen Tiefsee wimmelt es von unterschiedlichen Lebewesen. 
Dabei ist ein Teil der Ozeane noch nicht einmal erforscht und kein Mensch weiß, was es dort 
noch alles zu entdecken gibt.  

Foto: Sascha Ziehe

Foto: Sixta Görtz

Foto: Sascha Ziehe
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Tagsüber ist es recht schwierig, 
Tiere im Wasser zu entdecken, weil 

die Wasseroberfl äche das Sonnenlicht 
refl ektiert. Leichter geht es in der Nacht. 
Dazu brauchst du nur eine kleine Hafen-
mole oder -mauer und eine Taschenlam-
pe. Mach dich mit deinen Eltern zu einer 
Nachtwanderung zum Hafen auf. Wenn 
du nun mit der Taschenlampe ins Was-
ser leuchtest, wirst du staunen: Überall 
blinkt und leuchtet es. Die Augen der Mee-
restiere und die Schuppen der Fische re-
fl ektieren den Lichtstrahl deiner Lampe. 

alles glasklar sehen. Durch die Wölbung 
entsteht sogar eine leichte Vergrößerung,   
eine richtige Wasserlupe!   

Foto: Sixta Görtz
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Urlaub am Meer und Kescher vergessen? 

Kein Problem. Bau dir einfach selbst ei-

nen Kescher. Du brauchst: Einen Nylonstrumpf 

oder einen leeren Zwiebelsack, einen Draht-

Kleiderbügel oder festen Draht, einen geraden 

Stock, feste Schnur, Nadel und Faden. 

Und so wird’s gemacht: Biege den Draht zu 

einem Kreis und drehe die Enden um den 

Stock. Jetzt wickele die Schnur fest um die 

Drahtenden, damit du dich an ihnen nicht 

verletzt. Nun musst du den Nylonstrumpf 

etwas kürzen und das offene Ende rund-

herum an dem Drahtring festnähen. 

Fertig!        

kinatschu     
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Du brauchst: Eine leere Blechdose, 
Dosenöffner, Frischhaltefolie, einen di-

cken Gummiring. So geht’s: Mit dem Dosen-
öffner entfernst du Deckel und Boden der 
Dose. Scharfe Kanten kannst du mit dem 
Hammer glatt klopfen. Jetzt musst du die 
Folie über eine der beiden Öffnungen ziehen 
und mit dem Gummiring befestigen. Die Fo-

lie muss ganz fest sit-
zen, damit kein Was-
ser eindringen kann. 
Nun tauche die Dose 
ins seichte Wasser. 
Die Folie am unteren 
Ende wölbt sich nach 
innen und du kannst 

Strandkrabben lassen sich mit 
einem Trick gut fangen, so dass 

du sie ganz aus der Nähe beobach-
ten kannst. Dazu bindest du eine Wä-
scheklammer an eine zwei bis vier 
Meter lange Schnur. In die Klammer 
klemmst du etwas Muschelfl eisch 
oder ein kleines Stückchen Fisch, im 
Notfall tut’s sogar ein Stück Fleisch. 
Dann wirfst du die Klammer mit dem 
Köder ins Wasser. Such dir Stellen 
mit Seetang oder Steinen aus; dort 
verstecken sich die Tiere gern. Wenn 
sich eine Strandkrabbe deine Beute 
geschnappt hat, zieh die Leine aus 
dem Wasser. Die Krabbe klammert 
sich am Köder fest und du kannst 
ihr beim Fressen zusehen. Hinter-
her wieder freilassen!                  

Im seichten Wasser stehen und mit dem Ke-

scher nach kleinen Lebewesen suchen,   was 

gibt’s Spannenderes? Klar ist es toll, wenn dir 

eine kleine Baby-Flunder, Seesterne oder haufen-

weise Garnelen ins Netz gehen. Aber die Tierchen 

mögen es nicht besonders, in deinem Sandeimer 

herumzuschwimmen. Das Wasser wird dort viel 

zu warm und sie ersticken. Deshalb: Keschern 

ist okay, wenn du die Tiere nach dem Beobachten 

schnell wieder freilässt. Auf keinen Fall länger 

im Eimer schwimmen lassen und schon gar 

nicht mitnehmen!                 

Mitmach-Tipp

Inas Naturtipp

Foto: Sascha Ziehe
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Landschildkröte

Tiger

Chamäleon

Amazone

lebende Schildkröten in ihren Koffer. Die fi nde ich 
dann todsicher!
Was passiert mit den Leuten, die so etwas tun?
Um die kümmern sich meine Chefs vom Zoll. Sie 
sorgen dafür, dass den Leuten die Tiere oder Sa-
chen weggenommen und sie bestraft werden.
Woher weißt du denn überhaupt, wie Schlangen-
haut riecht?
Als ich beim Zoll angefangen habe, musste ich 
ganz viele Gerüche lernen. Dazu ist mein Hunde-
führer, der Tobias, sogar mit mir in den Frankfurter 
Zoo gegangen. Da durfte ich dann an Nashorn-
Stroh, Schildkröten und Riesenschlangen schnup-
pern. Die Gerüche hab ich mir halt gemerkt – ganz 
einfach.
Also, einfach hört sich das nicht an …
Ihr Menschen mit euren verstopften Nasen! Hun-
denasen sind viel feiner und können sich unend-
lich viele Gerüche merken.
Bist du der einzige Artenschutz-Hund am Frankfur-
ter Flughafen?
Nee, ich hab noch einen Kollegen. Das ist der 
Uno, der ist vier Jahre alt und ein Labrador. 
Wir wechseln uns bei der Arbeit ab. Ist ja auch 
klar, sonst würde immer nur einer die Leckerlis 
kriegen.
Stimmt, das wäre ungerecht. Und was machst du 
in deiner Freizeit?
Genau dasselbe wie andere Hunde: Stöckchen 
suchen, Gassi gehen, Schuhe kaputt beißen und 
so weiter. Ich wohne bei meinem Hundeführer To-
bias und seiner Familie. Da gefällt’s mir echt gut.
Und was ist, wenn du mal alt bist und nicht mehr 
so gut riechen kannst?
Dann geh ich in Rente, nee, im Ernst: Wenn mei-
ne Nase mal schlechter werden sollte, bleib ich 
halt Familienhund. Ist ja auch schön.
Liebe Amy, vielen Dank für das Gespräch!
Gern geschehen (schnüff, schnüff) … Sag mal, 
was hast du da eigentlich in der Hosentasche? 
Darf ich mal gucken? Oh, lecker Wurst (schleck, 
schmatz). Danke und schönen Tag noch! WUFF! 

Foto: Sascha Ziehe Ort: Frankfurter Zoo

Foto: Dr. Dietrich Jelden

Foto: Franz Böhmer

Foto: Dr. Dietrich Jelden
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Tag, Amy. Darf ich dir ein paar Fragen 
über deine Arbeit am Frankfurter Flug-

hafen stellen?

Klar (schnüff), leg los (schnüff, schnüff).
Was machst du, wenn du im Dienst bist?
Eigentlich ist es ein Spiel, das ich da spiele. 
Das geht so: In einer Halle stehen alle Kof-
fer, die in ein Flugzeug reinpassen, also so 
300 bis 400 Stück. Ich versuche, möglichst 
schnell herauszukriegen, ob in den Koffern 
irgendetwas nach Tier riecht. Wenn ich einen 
Duft gefunden habe, mache ich Krach und 
bekomme Leckerlis, fertig!
Ja, hört sich spaßig an. Was für Tiere suchst 
du denn da?
Vor allem Tiere, die unter Schutz stehen. 
Überall auf der Welt gibt es Tiere, die man 
nicht fangen und nicht aus dem Land brin-
gen darf. Manche Menschen tun das aber 
trotzdem und stecken Schlangenhäute oder 

Foto: Richard Rosicka

Wenn Amy im Dienst ist, haben Schmugg-
ler schlechte Karten. Die fünfjährige Schä-
ferhündin kontrolliert am Frankfurter Flug-
hafen jeden Tag Hunderte von Koffern auf 
verdächtige Ladung. Und dazu braucht sie 
kein technisches Gerät, sondern nur ihre fei-
ne Nase: Amy ist ein Artenschutz-Spürhund 
und arbeitet im Auftrag des Zolls.

Amy und ihr Herrchen im Dienst
Foto: Richard Rosicka
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diese Pfl anze nicht mehr 
wächst, fi ndet der Schmetter-
ling nicht genügend Nahrung 
und kann sich nicht vermeh-
ren. Die Raupen des Kleinen 
Fuchses dagegen ernähren 
sich von Brennnesseln und 
die gibt’s fast überall! 

Rehe kriegt man im Wald nicht häufi g zu 
Gesicht. Das liegt nicht daran, dass sie so 
selten sind, sondern an ihrer scheuen Art. 
Rehe sind dämmerungsaktiv. Das bedeutet, 
dass sie den Tag versteckt im Dickicht ver-
bringen. Nur in der Morgen- und Abenddäm-
merung wagen sie sich zum Fressen heraus.

Süß oder eklig – bei Schnecken gehen die 
Geschmäcker ziemlich auseinander. Der 
Schnecke ist es egal, was du von ihr hältst. 
Sie kriecht gemächlich über den Wald-
boden, immer auf der Suche nach welken 
Blättern. Wenn du dich wie ein Indianer 
anschleichst, kannst du sie dabei in aller 
Ruhe beobachten. Aber sei vorsichtig, denn 
wenn sie deine Schritte am Boden spürt, 
verkriecht sie sich in ihr Schneckenhaus. 
Da bleibt sie dann erst mal. Schade!

Rotfüchse sind in Wald und Wiese ziemlich 
häufi g, manchmal kannst du sie sogar in 
der Stadt entdecken. Sie sind Allesfresser. 
Im Notfall verspeist so ein Fuchs auch Re-
genwürmer, aber lieber sind ihm Mäuse und 
Kaninchen. Aber Vorsicht: Wenn ein Fuchs 
zutraulich scheint, nicht anfassen! Füchse 
sind und bleiben Wildtiere. Bekommen sie 
Angst, können sie beißen. Und leider können 
sie auch Krankheiten übertragen.  

Hase oder Kaninchen? Wenn man weiß 

wie, sind die beiden leicht zu unterschei-

den: Feldhasen sind groß und braun und 

haben lange Ohren. Meistens siehst du sie, 

wenn sie im Zickzack über’s Feld rennen. Ka-

ninchen dagegen sind klein, grau und haben 

kurze Ohren. Sie bewegen sich eher hoppelnd 

– häufi g siehst sie sogar im Stadtpark.     

Mit Joghurtbecher und Pinsel kannst 
du auf die Suche nach Insekten und 

anderen kleinen Lebewesen gehen. Wenn du 
ein interessantes Insekt näher betrachten 
möchtest, wische es mit dem Pinsel vorsich-
tig in deinen Becher. Nach kurzer Beobach-
tung lass das Tier wieder dort frei, wo du es 
gefunden hast.                   

Mitmach-Tipp
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Foto: Siegel (djv)

Foto: Willi Rolfes (djv)

Weinbergschnecke

Foto: Sascha Ziehe

Hase

Kaninchen
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Ob du es glaubst oder nicht: Die Wild-
nis beginnt direkt vor deiner Haustür. 

In Wald und Wiese leben viele interessante 
Tiere. Mit offenen Augen und Ohren und 
etwas Glück kannst du in deiner nächsten 
Umgebung die Wildnis entdecken.

Kleiner Fuchs

Foto: Sixta Görtz

Reh mit Drillingen
Foto: Siegel (djv)

Blindschleiche

Foto: Sascha Ziehe

Foto: Sascha Ziehe

Auch wenn sie so aussieht: Die Blindschlei-
che ist keine Schlange, sondern eine Echse 
ohne Beine. Ausgewachsene Blindschlei-
chen können bis zu 50 cm lang werden. 
Mit etwas Glück fi ndest du sie an feuchten, 
warmen Orten, zum Beispiel unter sonnen-
warmen Steinplatten am Boden.  

ist kein kleiner Bruder vom Rotfuchs, son-
dern eine Schmetterlingsart. Er kommt bei 
uns ziemlich häufi g vor. Andere Schmetter-
linge sind dagegen selten geworden. Das 
liegt daran, dass viele sich nur von einer 
ganz bestimmten Pfl anze ernähren. Wenn 

Rotfuchs
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Eidechsen, Schlangen und Kröten lieben 
sonnenwarme Steinhaufen. So kannst 
du mit deinen Freunden selbst einen 
Steinhaufen im Garten anlegen: Mit 
dem Spaten hebt ihr an einem sonnigen 
Platz zuerst eine 30 bis 50 cm tiefe, mindestens 
1 mal 1 Meter große Mulde aus. Jetzt kommt der 
schweißtreibende Teil der Arbeit: Sucht Steine 
aus eurer Umgebung und schichtet sie in der 
Mulde auf. Am besten abwechselnd runde und 
fl achere Steine, damit zwischen den Steinen ge-
nügend Platz als Unterschlupf bleibt. Beobach-
tet euren Steinhaufen in den nächsten Wochen. 
Wer entdeckt den ersten Bewohner?  

Inas Rezepttipp

                                

Für ein Duftmemory brauchst du duftende Naturma-
terialien, zum Beispiel Kräuter, Blütenblätter, Steine, 
Baumrinde. Von jeder Sorte nimm zwei Teile mit und 
gib diese in verschließbare Döschen. Schreibe auf 
den Boden der Döschen, was darin ist, und dann 
kann’s losgehen: Mit geschlossenen Augen hebst 
du den Deckel etwas an und erschnupperst die 
Duftpaare. Wenn du eines gefunden hat, darfst du 
noch mal, sonst ist dein Spielpartner dran. 

Foto: Sixta Görtz
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Foto: Sascha Ziehe
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Zieh Schuhe und Strümpfe aus und laufe 
barfuß über eine Wiese oder den Waldbo-
den. Am besten gehst du ganz langsam. So 
kannst du den Untergrund spüren, mal mit 
den Zehen, mal mit dem ganzen Fuß. Wie 
fühlen sich die Pfl anzen an? Ist der Boden 
feucht oder trocken? Krabbelt irgendwo ein 
Tier unter dem Fuß? 

Mit gepressten Blumen kannst du dir 
den Sommer ins Haus holen. Das geht 

so: Auf einer Wiese sammelst du einige 
blühende Blumen. Zum Pressen werden 
die Pfl anzen vorsichtig zwischen mehrere 
Lagen alter Zeitungen gelegt. Achte darauf, 
dass die Pfl anzenteile einander nicht über-
lappen. Auf den ganzen Packen legst du ein 
paar schwere Bücher. Wechsle das feuchte 
Zeitungspapier regelmässig aus. Nach zwei 
Wochen sind die Pfl anzen getrocknet und 
du kannst sie aufkleben.     

Bei deinem nächsten Waldspaziergang mit Familie oder Freunden sammelt jeder min-destens zehn verschiedene Gegenstände. An einer geeigneten Stelle (Lichtung, Weg) könnt ihr dann ein Walddomino legen. Ein Kind beginnt und legt zwei Gegenstände neben-einander auf den Boden. Das nächste Kind versucht, an einen der Gegenstände einen zweiten vom gleichen Typ anzulegen, z.B. Buchenrinde an Birkenrinde an Birkenblatt an Eichenblatt usw. Wer nicht anlegen kann, muss aussetzen. Wer als Erster seine Tasche geleert hat, hat gewonnen.                 

Foto: Sixta Görtz

Foto: Sascha Ziehe

Mitmach-Tipp
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Inas Abenteurer-Tipp
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Foto: Gaudenz Danuser

Foto: Sixta Görtz

Foto: Sixta Görtz

 Wenn dein 
Feuer heruntergebrannt ist, kannst du über 
der Glut auch grillen. Dazu brauchst du ei-
nen langen, geraden Stock, am besten vom 
Haselnuss-Strauch. Schäle die Rinde dei-
nes Stockes mit dem Taschenmesser am 
dünneren Ende etwa 20 cm hoch ab. Dann 
spitze das Ende an. Halte das spitze Ende 
eine Weile über die Glut, damit die Pfl an-
zensäfte austreten können. Anschließend 
kannst du viele mundgerechte Stückchen 
auf deinen Spieß stecken, zum Beispiel 

Fleisch, Paprika, Zwiebeln, Äpfel oder 
auch alles gemischt. Wenn du ne-
ben der Feuerstelle eine Astgabel 
in den Boden steckst, kannst du 
deinen Spieß dort ablegen und ihn 
bequem über der Glut drehen.

Zu einer 
Nacht im Zelt gehört auch eine 
Nachtwanderung. Aber ohne Ta-
schenlampe! Echte Waldläufer 
brauchen nur das Licht von Mond 
und Sternen. Du wirst merken, dass 
deine Augen sich viel schneller an 
die Dunkelheit gewöhnen, wenn 
kein elektrisches Licht gemacht 
wird. Außerdem hörst du dann alle 
Geräusche viel intensiver.   

kinatschu     
 22

abenteuerkinatschu

Foto: Sas

Foto: Sixta Görtz
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Eine Nacht im Zelt, mitten im Wald. Es ist stockdunkel. Da raschelt 
etwas im Gebüsch, irgendwo ruft ein Käuzchen …

Ein bisschen unheimlich ist das 
schon, aber auch richtig spannend. 

Gut, dass am nächsten Morgen wieder die 
Sonne scheint. Jetzt ein kurzes Frühstück 
und dann geht’s weiter, Zelt und Schlafsack 
auf dem Rücken. Na, hast du Lust auf ein 
abenteuerliches Wochenende? Konstantin, 
unser Draußen-Fachmann, hat für dich ein 
paar Tipps gesammelt. Viel Spaß beim Le-
sen und Ausprobieren!

 Das Wichtigste ist die Aus-
wahl des Feuerplatzes: Lagerfeuer solltest 
du nur auf dem nackten Boden machen und 
vor allem nur dort, wo es erlaubt ist. Pass 
auf, dass nichts Brennbares in der Nähe ist 

(Bäume, Zelte, trockenes 
Laub oder Holz). Achte 
auf die Windrichtung! 
Zum Anzünden brauchst 
du dürre Zweige, tro-
ckene Holzspäne oder 
Birkenrinde. Schichte 
nach dem Anzünden 
etwas dickere Zweige 
und erst später Äste 
rundherum auf. Bevor 
du den Feuerplatz ver-
lässt, muss das Feuer 
gelöscht und die Asche 
kalt sein. Ein Feuer 
niemals allein lassen!
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Es wird dunkel und weit und breit kein Unter-
schlupf? Kein Problem: Konstantin baut sich 

dann einfach selbst einen Unterstand. Hier die Bau-
anleitung: Suche zuerst einen Baum mit einer Ast-
gabel in Stehhöhe. Dort hinein legst du einen langen, stabilen Ast. Das ist der Dachfi rst. 
Das andere Ende des Astes kommt gegenüber in eine Astgabel, die du vorher fest in den 
Boden gesteckt hast. Jetzt legst du an beiden Seiten des Firstes dicht an dicht lange Äste 
an und bedeckst diese mit jeder Menge Zweigen, Laub und Moos (mind. 20 cm dick!). 
Und nun: hineinkriechen und zusammenrollen. Gute Nacht!  

Fo
to

: 
G

au
de

nz
 D

an
us

er

: Sascha Ziehe

oto: Sascha Ziehe
Foto: Gaudenz Danuser

Foto: Wolfgang Ehn

Foto: Gaudenz Danuser

Foto: Gaudenz Danuser

Foto: Sixta Görtz

Mitmach-Tipp

Wer sich draußen wohlfühlen will, 
braucht die richtige Kleidung. 

Schwitzen oder frieren will schließlich kei-
ner. Deshalb mache es wie die Zwiebel: 
Zieh mehrere dünne Kleidungsschichten 
übereinander. Das hat den Vorteil, dass 
du dich nach und nach auspellen kannst, 

wenn es zu warm wird. Und so wird’s gemacht: Zuunterst kommt die Unterwäsche, 
darüber T-Shirt und Hose, dann ein Fleecepulli und schließlich die Regenjacke.   
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Orientierung im 
Gelände: Wenn du draußen un-
terwegs bist, ist es wichtig, dass 
du dich orientieren kannst. Des-
halb sieh dir vor und während 
deiner Wandertour die Wander-

karte genau an. Am besten übst 
du das Kartenlesen und den 
Umgang mit dem Kompass vor-
her zu Hause.
Es gibt aber noch andere Mög-
lichkeiten, draußen die Himmels-
richtung zu bestimmen, z.B. 
mit Hilfe des Sonnenstandes: 
Zuerst steckst du einen Stock 
möglichst gerade in den Boden 
und legst einen Stein genau an 
der Stelle auf den Boden, wo 
der Schatten des Stocks endet. 

Warte nun 20 Minuten. In die-
ser Zeit wandert die Sonne 
weiter und der Schatten ver-
ändert sich. Lege dann einen 
zweiten Stein auf die neue 
Position des Schattens. Jetzt 
musst du beide Steine durch 
eine gerade Linie verbinden. 
Sie zeigt genau in West-Ost-
Richtung. 
Sieh dir auch die Fotos auf 
dieser Seite an. Dort fi ndest 
du viele Hinweise, wie du Norden und Sü-
den bestimmen kannst. Die Tipps können 
dir bei der Orientierung helfen.  

Foto: Stefan Lehrke

Foto: Marion Heidemann-Grimm/pixelio.de

Foto:

F
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Impressum
Herausgeber: Bundesamt für Naturschutz, 
Konstantinstrasse 110, 53179 Bonn
Redaktion: Sascha Ziehe
Text: Sixta Görtz (www.blaetterwaeldchen.de)
Konzeption: Anja Addis (www.strichundfarbe.de), 
Katja Cloud (www.inkeye.de)
Satz & Layout: Katja Cloud (www.inkeye.de)
Illustrationen: Anja Addis
Fotos: siehe Bildhinweise

Original und Fälschung: Finde die 10 Fehler

Lösungen:
Bilderrätsel: 1. Am Meer ist es schön! 2. Die Wolken ziehen vorbei!
Wegesuchspiel: Weg 2
Original und Fälschung:  Vogel oben links, Berg links, Kokosnüsse, Palmblatt Palme 
rechts, Wolke oben rechts, Augen Konstantin, Stein im Wasser, Farbe Taucherbrille, 
Farbe Hängematte, Zähne Ina 
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Die Wattwürmer haben Konstantins Sonnenmilch eingegraben. Hilfst du ihm, sie zu fi nden?  
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www.jack-wolfskin.com


